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» Wenn die Landstraßer Haupt-
straße am Ende, bei der Schlacht-
hausgasse, einen scharfen Rechts-
knickmacht,istmanschonfastda:
bei den Aspanggründen. Das elf
HektargroßeGebiet,dasmomen-
tan durchaus auf gut Wienerisch
als „Gstetten“ bezeichnet werden
kann, hatte bereits zahlreiche Be-
deutungen. War es doch schon
Hafen und Bahnhof. Aus den gro-
ßen Plänen eines privaten Betrei-
bers schonim19.Jahrhundert,die
Aspangbahn bis nach Thessaloni-
ki zu bauen, wurde leider nichts.
Aktuell sind jedochdieBaggeram
Werk: Es wird gegraben, begra-
digt und abgerissen. Eine Drohne
fliegt über das Areal und hält den FO
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Status quo fest. Seit 2010 wird am
neuen Konzept für die Aspang-
gründe getüftelt. Jetzt soll unter
dem lässigen Titel „Village im
Dritten“ Besonderes entstehen:
Klimafreundliche Stadtentwick-
lung, autofreies Wohngebiet,
Shared Spaces, Urban Gardening
und vieles mehr. Die ARE Austri-
an Real Estate errichtet als Quar-
tiersentwicklerin gemeinsam mit
dem Wohnfonds Wien, der Stadt
Wien und UBM Development
dieses neue Viertel. Bis 2026 wer-
den hier rund 1.900 Wohnungen
– die Hälfte davon gefördert oder
preiswert – für rund 4.000 Be-
wohnerInnen errichtet. Neben
Büros und Geschäftsflächen wer-

den zwei Kindergärten sowie eine
Schule gebaut. Eine weitere, der
Bildungscampus Aaron Menczer,
ist bereits fertiggestellt und wird
ab September genutzt. Das Herz
des lebenswerten Quartiers bildet
ein rundzweiHektargroßerPark.
Für die Wohngebäude – teilweise
mit Infrastruktur inden Sockelzo-
nen–einBürogebäudeunddenso-
genannten Gürtelbogen der Bau-
phaseeinswurdenvorKurzemdie
Planerinnen ausgewählt. Einige
der Visualisierungen sehen Sie auf
den Seiten 8 und 9.

Noch werden die Vorarbeiten auf
denAspanggründengemacht.Ei-
nige Gebäude, die zuletzt als For-

schungsstätten der TU genutzt
wurden,stehennoch.Undwerden
genutzt, etwa als Bau-Büro oder
alsAusstellungsraum,wiediePle-
chatyhalle. „Wir nutzen alle Res-
sourcen und versuchen Wege zu
sparen“, erklärt Projektleiterin
Margit Frömmel, „Abbruchsma-
terialien werden sortenrein ge-
trennt und, wo möglich, wieder-
verwendet. Gebäude, die noch
einenZweckerfüllen,bleibenvor-
erst stehen. Und wir haben eine
BetonanlagevorOrt,.Sogibtesfür
allekurzeWege.“MitvielSorgfalt
und Überlegung wird hier nicht
nur geplant, sondern auch umge-
setzt. Eine bereits am Areal ange-
siedelte Bienenzucht soll hier

dauerhaft bleiben, „eventuell auf
einem der begrünten Dächer“,
verrät ihr Kollege Gregor
Wiltschko und erzählt: „Auch ein
gewisser Baumbestand bleibt er-
halten. 130 weitere Bäume wer-
den zusätzlich gepflanzt. Ein Teil
davon früher, damit sie schon Zeit
haben zu wachsen, bis die ersten
Bewohner im Village einziehen.“
Das sind auf jeden Fall viele Fami-
lien,weißMichaelGlanzervonder
Gebietsbetreuung. Seit 2012 ist
sie mit einem Team vor Ort und
begleitet die Anrainer sowie zu-
künftige Bewohner. Mit Fragen,
Sorgen und Wünschen kann man
sichansiewenden.Dafür,dassdas
Miteinander in solch künstlichen

Viertelnklappt,wirdeinigesange-
boten: „Wir wollen Eingesessene
und Neue Bewohner zusammen
bringen. Mit dem Urban Garde-
ning,dashierbereits seit2014von
den Bewohnern der umliegenden
Grätzl betrieben wird, hat das toll
funktioniert.“ freut sich Glanzer.
Der Nachbarschaftsgarten wird
auch als Teil des riesigen Parks er-
halten bleiben.

Der Bedarf an Wohnungen ist in
Wien groß. Und doch sehnen sich
viele auch nach ländlichen Struk-
turen. Das sehr zentral gelegene
und gut angebundene Viertel bie-
tet deshalb für viele Bedürfnisse
Lösungen: Viele Grünflächen,

kurze Wege, Dorfcharakter und
urbanen Lifestyle, Familien-
freundlichkeit durch autofreies
Wohnen innerhalb des Grätzls.
Neben klassisch geförderten
Wohnungen, besonders günsti-
gen SMART-Wohnungen und
Gemeindewohnungen. Neu wer-
den spezielleWohnformen fürAl-
leinerziehende sowie Wohnge-
meinschaften für junge Menschen
realisiert. Und, dass hier so klima-
freundlichgearbeitetwird, istkein
Zufall. War die Stärkung der Kli-
maresilienzdochaucheineVorga-
be der Stadt Wien für das Projekt.
So zieht ein innovatives Energie-
versorgungskonzept die Nutzung
erneuerbarer Energiequellen vor.

IndenNeubauprojektenwirdeine
Senkung der Temperatur durch
effektivenSonnenschutz,guteBe-
lüftung der Wohnungen und kli-
maneutrale Gebäudetemperie-
rung, also „moderate Kühlung“
durch Wärmeentzug, erreicht.
„Esistauchfürunsspannendzuse-
hen, wie nun endlich alle Pläne
umgesetzt werden und dieser
schöne Stadtteil zum Leben er-
weckt wird“, freut sich Margit
Frömmel, während die Drohne
weiter ihre Runden über die Bau-
stellezieht.Schonbaldwerdenhier
die ersten geplanten Häuser ste-
hen und Kinder vergnügt im Park
spielen. Eine Bereicherung für die
Stadt. «

Das Team der Gebietsbetreuung
Stadterneuerung ist vor Ort aktiv. Hier
werden Informationen über die
Entwicklung des Gebietes gegeben
und Unterstützung beim Zusammen-
wachsen des neuen Stadtteils mit
dem Bestehenden geboten. „Es
herrscht reges Interesse, vor allem
informieren sich Menschen bei uns, die
eine Wohnung suchen“, so Michaela
Glanzer (Bild).
Mit der Ausstellung „Aspanggründe
erkunden“ lädt die Gebietsbetreuung
zu einer Zeitreise durch das Gebiet ein,
informiert über Natur und Erholung
und begleitet den Nachbarschafts-
garten auf seinen bisherigen Stationen
durch den Stadtteil. Die nächsten
Termine vor Ort sind am 6., 14. und 27.
Juli. Weitere Infos finden sie auch unter
www.gbstern.at/aspanggruende

Infopoint für Interessierte

Grätzlbetreuung

Noch bis zum 15. Juli kann man die Village-
im-Dritten-Ausstellung besuchen

Während der
Bauphase bleiben
Baumbestände
geschützt

Eine Bienenkolonie
bewohnt das Areal
bereits jetzt

Bereits seit 2014
vor Ort: Urban

Gardening

Die Betonanlage
ermöglicht kurze

Wege
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